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8 Einleitung

Einleitung

»Die KI schafft die Lehrperson ab.« Solche Aussagen finden sich in der aktuellen 
Presse. Geht es um das Thema künstliche Intelligenz und Schule, sind derartige 
Zuspitzungen derzeit nicht weit entfernt.

In den USA öffnen sogenannte »Alpha Schools« ihre Türen. Einer ihrer Rekto-
ren ist Joe Liemandt, der sein milliardenschweres Vermögen u. a. mit KI gemacht 
hat. Er bringt Lernforschung und Software-Programmierung zusammen und 
träumt davon, dass in Zukunft die Lehrkräfte überflüssig werden könnten (Heuser 
2025). Dieses Wunschdenken kommt immer noch etwas abenteuerlich daher. 
Denn im Laufe der Jahre hat es bereits einige technologische Neuerungen gege-
ben, die mit verheißungsvollen Worten eine Umwälzung des schulischen Lehrens 
und Lernens versprachen – doch die große Revolution blieb bisher aus. Die Schu-
le als Organisation bringt eine gewisse Beharrungstendenz mit sich.

Und jetzt fordert KI die Schulen heraus. So stellt sich die Frage: Was wird dies-
mal passieren? Der künstlichen Intelligenz wird eine hohe disruptive Kraft zuge-
schrieben. Das lateinische Verb disrumpere bedeutet »zerreißen«, »zerbrechen« 
oder »zerschlagen«. Es wird aktuell häufig herangezogen, um die Wucht und das 
Tempo gesellschaftlicher Veränderungen zu beschreiben. Einige Menschen sehen 
in den disruptiven Kräften und Möglichkeiten von KI eine lang ersehnte Morgen-
dämmerung für das Schulsystem, andere verbinden damit eher dystopische Zu-
kunftsaussichten. Wir wissen nicht, worauf es hinauslaufen wird. Mit Blick auf den 
KI-Einsatz sind weder eine technikverliebte rosarote Brille noch eine trotzige Ab-
lehnung angemessen. Hilfreich wäre eine gute Mischung aus Pragmatismus und 
kritischem Hinterfragen. Und es braucht eine pädagogische Positionierung. Dazu 
möchten wir mit diesem Buch beitragen.

Eine aktuelle Handreichung der Universitäten Augsburg und Potsdam liefert 
fundierte Hinweise für einen konstruktiven Umgang mit KI: »Künstliche Intelli-
genz in der Schule – Eine Handreichung zum Stand in Wissenschaft und Praxis« 
wurde im Rahmen eines Projekts des Bundesforschungsministeriums initiiert. Die 
wissenschaftliche Publikation formuliert wesentliche Erkenntnisse:
•	 KI kann eine Bereicherung für den Unterricht sein (z. B. durch individuell zuge-

schnittene Rückmeldungen oder für das Entwickeln von Unterrichtsmaterialien).
•	 KI-Programme, die in der Schule angewandt werden, müssen den Datenschutz 

gewährleisten.
•	 Die Lehrperson nimmt weiterhin eine wichtige Rolle ein. KI kann sie unterstüt-

zen, individueller auf die Schüler:innen einzugehen.
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•	 Schülerinnen und Schüler brauchen ein Grund- und Faktenwissen. Nur so las-
sen sich KI-Ergebnisse beurteilen und kritisch hinterfragen.

•	 Die Schule stellt kostenlos KI-Programme zur Verfügung, um die Bildungsge-
rechtigkeit zu gewährleisten.

•	 Es braucht eine KI-Kompetenz in den Schulen, inklusive ethischer Diskussio-
nen. Dafür ist eine Fortbildungsoffensive notwendig.

Mit Blick auf die genannten Punkte wäre eine bewusste Auseinandersetzung mit 
dem Thema KI empfehlenswert. Ein Vertagen wird kaum möglich sein, denn die 
Entwicklungen auf dem Feld der künstlichen Intelligenz schreiten in einem rasanten 
und nicht-menschlichen Tempo voran. Allerdings ergibt sich die Notwendigkeit zur 
Auseinandersetzung mit dem Thema zu einem Zeitpunkt, an dem Schulen ohnehin 
mit Belastungen vielfältiger Art zu tun haben. So manche Lehrperson fragt sich, wo 
sie die Zeit hernehmen soll, um sich eingehender mit KI zu beschäftigen.

Das Deutsche Schulbarometer der Robert Bosch Stiftung (2025) hat Lehrperso-
nen dazu befragt, wie sie künstliche Intelligenz im schulischen Kontext nutzen 
und betrachten. Die repräsentative Umfrage zeigt, dass sich 62 Prozent der Lehr-
kräfte als unsicher in der Arbeit mit KI einschätzen. Lediglich 11 Prozent teilte 
mit, dass sie KI-Modelle wöchentlich einsetzen. 54 Prozent der Lehrpersonen se-
hen einen großen Fortbildungsbedarf. In diesem Zusammenhang sind Aspekte 
genannt wie z. B. Unterrichtsgestaltung und -planung, Auswertung von Klassenar-
beiten und Prüfungen sowie Vorgehensweisen zur Förderung des kritischen Den-
kens. Der Bedarf für Fortbildungen tritt hier deutlich zutage.

Michael Sailer ist Professor und Lehrstuhlinhaber für Learning Analytics and 
Educational Data Mining an der Universität Augsburg. Im Rahmen der bereits er-
wähnten Handreichung »Künstliche Intelligenz in der Schule« spricht er sich für ei-
ne flächendeckende Initiative zur Lehrerfortbildung aus, um KI-Kompetenz in den 
Schulen zu etablieren. Doch neben einem Fortbildungsangebot benötigt es Überle-
gungen darüber, wie das Gelernte im schulischen Alltag umgesetzt werden soll.

Es ist zu erwarten, dass es auf die Schulen ankommen wird, pragmatische 
KI-Anwendungen zu erarbeiten. Dafür braucht es Projekte zur Schulentwicklung. 
Es wäre mehr als wünschenswert, wenn sich Ministerien, Schulträger und Schul-
aufsicht dazu durchringen könnten, den Schulen entsprechende Unterstützung 
und genügend Freiraum zu geben, damit sich unterschiedliche Lösungswege fin-
den lassen.

Das ist das große Bild. Doch zoomen wir uns näher an das Geschehen im schu-
lischen Alltag heran.

Eine aktuelle Szene aus einer Schule. Wir befinden uns im Jahr 2025, irgendwo 
in Deutschland. Ein Schüler nutzt KI und lässt sie komplett seine Hausaufgaben 
erledigen – ohne dass er eigene Gedanken dazu beigetragen hätte. Das Ergebnis: 
Der von der KI verfasste Text ist sehr flüssig und fehlerfrei formuliert. Der Lehrer 
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des Schülers prüft die Hausaufgaben und bemerkt, dass hier ein komplett anderer 
Schreibstil vorliegt, als er ihn ansonsten von dem Schüler kennt. Berechtigterweise 
vermutet der Lehrer die KI dahinter. Nun nutzt er seinerseits auch ein KI-Pro-
gramm, um den Schüler zu entlarven. Daraufhin gibt der Schüler seiner KI noch 
raffiniertere Aufträge und lässt sie Fehler in seine Hausaufgaben einbauen, um den 
KI-Einsatz damit unkenntlich zu machen. Der Lehrer wiederum weiß um die 
Schläue des Schülers und füttert seine KI, detektivisch den Schüler der KI-Nut-
zung zu überführen. Solch eine Szene kommt in Schulen aktuell nicht selten vor. 
Bisweilen lädt KI zu solch einem Katz-und-Maus-Spiel ein.

Vielerorts setzen Schülerinnen und Schüler bereits KI ein, um ihren Lernauf-
wand zu minimieren. Zwar erreichen sie damit eine kurzfristige Entlastung, doch 
leider weichen sie auf diesem Weg dem eigenen Lernzuwachs im Unterricht aus. 
Doch wo und wie bringt der kluge Einsatz von KI etwas Anderes hervor, das für 
den Schulalltag eine wirkliche Bereicherung sein könnte? Denn der besonnene 
Umgang mit künstlicher Intelligenz bringt auch große Chancen mit sich.

Der Einsatz von KI kann die individuelle Förderung der Schüler:innen in einem 
hohen Maß voranbringen (Burow 2024). Die einzelnen Lernenden erhalten pass-
genaue Aufgaben, die auf ihren jeweiligen Wissensstand und ihr individuelles 
Lerntempo zugeschnitten sind. Darüber hinaus entwickeln sie die Fähigkeit, mit-
hilfe von KI ihr eigenes Lernen zu gestalten und werden bei ihren Lernschritten 
von den Lehrpersonen unterstützt. Zugleich geht die KI auf die Vorlieben und 
Talente des/der Einzelnen ein. Je nach Wunsch des Schülers erklären die Program-
me den Lerninhalt, z. B. in Form eines Podcasts oder eines kurzen Animations-
films. Die KI macht es möglich. Doch dafür sind didaktische und pädagogische 
Überlegungen notwendig, wie dies konkret bewerkstelligt und gerahmt werden 
soll. Die Lehrpersonen brauchen Kenntnisse über verschiedene KI-Modelle und 
deren Funktionsweisen. Dann wäre zu entscheiden, wie die Arbeit mit KI den 
Schüler:innen vermittelt wird bzw. wie die Lernenden einbezogen werden können, 
um eine sinnvolle Nutzung von künstlicher Intelligenz zu finden. Hier sind noch 
Schritte zu gehen.

Schreitet die individuelle Förderung mittels KI zügiger voran, bringt das ver-
mutlich eine Entlastung für die Lehrperson. In diesem Zusammenhang können 
Freiräume entstehen, in denen sich die Lehrpersonen in persönliche Gespräche 
mit den Schülerinnen und Schüler begeben. Echte Dialoge über das Lernen wä-
ren möglich. Allerdings wäre die Rolle der Lehrperson dann weniger die des Wis-
sensvermittlers, vielmehr würden die Lehrpersonen als Lernberater:in oder 
Lerncoach agieren. Der Weg dorthin wird einige Zeit brauchen und von den 
Lehrpersonen ein Neuformulieren ihrer Rolle abverlangen. Zwar klingt das zu 
Beginn erwähnte »Abschaffen der Lehrperson« reichlich übertrieben. Doch ist es 
wahrscheinlich, dass neue Praxisszenarien von personalisierter Lernbegleitung 
entstehen. In ihr wirken zwei Faktoren zusammen: einerseits die Begleitung 
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durch die Lehrperson, die sich verstärkt der pädagogischen Beziehungsarbeit 
widmet, welche als Basis zur Talentförderung und Persönlichkeitsentwicklung 
dient; andererseits eine Form von KI-Tutoring, welche den Schüler:innen indivi-
duell passende Inputs und lernstrategische Hinweise gibt. Diese beiden Bereiche 
finden im vorliegenden Buch eine genauere Betrachtung.

Künstliche Intelligenz (als Element von personalisierter Lernbegleitung) 
braucht die Schulen und die Lehrpersonen, die sich Gedanken darüber machen, 
wie ein produktiver und hilfreicher Umgang mit KI zu gestalten wäre. Das geht 
weit hinaus über das Formulieren guter Prompts. In einer neuen Rolle begleitet die 
Lehrperson die Schülerinnen und Schüler nicht nur in deren Wissensvertiefung 
und Kompetenzerwerb. Vielmehr geht sie verstärkt auf die persönliche Entwick-
lung der Heranwachsenden ein. Die neue Rolle braucht aufseiten der Lehrperson 
Offenheit und Dialogfähigkeit. So gelangt die pädagogische Beziehung angesichts 
maschineller Lernunterstützung deutlicher in den Fokus. Sie gerät nun nicht mehr 
so leicht im schulischen Alltagsgeschäft ins Abseits.

Dieses Buch begibt sich auf einen pragmatischen Weg – und schaut dennoch aus 
der pädagogischen Vogelperspektive auf das Thema. Es will konkrete Hinweise zur 
Arbeit mit KI geben – doch zugleich will es die damit verbundenen Chancen und 
Risiken im Blick behalten. So stellt sich nicht nur die Frage, in welchen Bereichen 
des schulischen Alltags die künstliche Intelligenz zu nutzen wäre. Es tut sich ein 
Feld mit weiteren Fragezeichen auf:
•	 Welche Grundlagen brauchen die Lehrpersonen für einen kompetenten Um-

gang mit künstlicher Intelligenz?
•	 Wie sieht eine Lernbegleitung aus, die sich zwischen Mensch und Maschine be-

wegt?
•	 Wann ist der KI-Einsatz sinnvoll und wann eher kontraproduktiv?
•	 Was braucht es an Rahmenbedingungen?
•	 Wie lässt sich den Schülerinnen und Schülern ein konstruktiver Umgang mit KI 

vermitteln?
•	 Wie weit wollen wir die Lernbegleitung der KI überlassen?
•	 Inwieweit verändert sich dadurch das traditionelle Lehrerbild und die Rolle der 

Lehrperson?

Der vorliegende Text liefert praxisnahe Impulse für einen konstruktiven Umgang 
mit KI, sowohl mit Blick auf die Lehrpersonen als auch mit Blick auf die Schüle-
rinnen und Schüler. Zugleich soll der Einsatz künstlicher Intelligenz aus grundle-
gend pädagogischer Perspektive betrachtet sein. Vor diesen Hintergründen lässt 
sich der altbewährte Begriff von »Bildung« neu diskutieren:
•	 Was verstehen wir unter »Bildung« angesichts der Möglichkeiten von KI?
•	 Was ist das wesentlich Menschliche in der pädagogischen Arbeit?
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•	 Welche Beiträge liefert die Schule, damit Heranwachsende ihre Einzigartigkeit 
entdecken und gleichermaßen ihren Platz im gesellschaftlichen Miteinander 
finden?

Mit den genannten Punkten setzen wir uns in den einzelnen Kapiteln auseinander:
Kapitel 1 beschäftigt sich damit, welche KI-Kompetenzen für Lehrkräfte, Schü-

ler:innen und Schulen hilfreich sein können.
Das zweite Kapitel führt in die Funktionsweise generativer KI ein und legt da-

mit die technische Grundlage für die weiteren Kapitel. Zunächst werden zentrale 
Grundbegriffe und -prinzipien erläutert. Anschließend wird beschrieben, wie ge-
nerative KI-Systeme trainiert werden, wie sie »denken« und wo die Stärken bzw. 
Grenzen liegen.

Kapitel 3 bündelt praxisnahe Anregungen für Lehrkräfte. Zunächst werden die 
Grundlagen der Interaktion mit generativer KI vermittelt (Prompting). Weiterhin 
finden sich konkrete Tipps für gute KI-Eingaben (Prompts), welche wir mit vielen 
Praxisbeispielen veranschaulichen. Danach wird beschrieben, wie Lehrkräfte KI 
einsetzen können, um ihren Arbeitsalltag wesentlich zu erleichtern. Wir geben 
Anregungen für konkrete Einsatzszenarien, Praxis- und Promptbeispiele sowie 
Hinweise auf zu beachtende Stolpersteine und Leitplanken.

Kapitel 4 setzt sich eingehend mit dem Aspekt der Lernbegleitung auseinander. 
Hier wäre auszubalancieren, wann und wie die KI zum Einsatz kommen kann und 
wann besser die Lehrperson in ein Lerngespräch geht. Um differenziert auf dieses 
Ausbalancieren zu blicken, orientieren wir uns an drei Bereichen: Was wird gelernt? 
Wie wird gelernt? und Wie wird das Lernen subjektiv erlebt?. Dabei gehen wir im 
Detail auf das Fördern von Lernstrategien ein. Weiterhin stellen wir vor, welche Hal-
tung und welche Gesprächsführung hilfreich sind, um gut mit den Schülerinnen 
und Schülern in den Dialog zu kommen. Auf diesem Weg lassen sich motivationale 
Zustände sowie das emotionale Erleben der Lernenden besprechen und verändern.

Das fünfte Kapitel widmet sich dem Menschenbild. Dieser Aspekt ist unseres 
Erachtens nach grundlegend, denn er nimmt die Würde des Menschen in den 
Blick. Der Einsatz von Technologie in der Schule braucht eine Auseinanderset-
zung darüber, wie wir den Menschen sehen. Das hat weitreichende Implikationen, 
sowohl für einen KI-Einsatz als auch für die individuelle Bildung. Hier geht es 
auch um Fragen struktureller Macht, die von den KI-Anbietern ausgeübt wird. 
Welche Aufgaben will der Mensch der Maschine überlassen?

In Kapitel 6 richten wir den Blick auf die Rahmenbedingungen, die Schulen bei 
der Einführung von KI bedenken sollten. Wir liefern konkrete Informationen zu 
technischen und rechtlichen Voraussetzungen. Als weitere Rahmenbedingung be-
trachten wir die Schule in ihrem Gesamtgefüge und geben Impulse für die Schul-
entwicklung. Schließlich diskutieren wir, wie die Rolle der Lehrperson im Zeitalter 
der KI gestaltet werden könnte.
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Kapitel 7 nutzen wir für eine Schlussbetrachtung. Darin sind wesentliche Er-
kenntnisse zusammengefasst. Wir formulieren unser Plädoyer, den schulischen 
Einsatz künstlicher Intelligenz in den Dienst der Bildung zu stellen. Nicht die 
Technik, sondern der Mensch steht im Mittelpunkt. Pädagogik geht vor.

ZUR ARBEIT MIT DIESEM BUCH
Mit den Schwerpunkten der einzelnen Kapitel wollen wir eine umfängliche Blick-
weise auf den möglichen Einsatz von KI in der Schule geben. Es ist nicht notwen-
dig, alle Kapitel in chronologischer Folge durchzuarbeiten. Je nach dem eigenen 
Interesse oder Bedarf können Leser:innen in der Lesefolge springen oder sich nur 
einzelner Kapitel bedienen. Zwar möchten wir ein Grundverständnis für die künst-
liche Intelligenz und deren Anwendungen geben; doch sollten Sie in erster Linie 
z. B. ein Interesse an der Umsetzung in der Schule haben, können Sie direkt zum 
entsprechenden Abschnitt 6.3 gehen. Wollen Sie eher die technischen Hintergrün-
de besser verstehen, empfehlen wir, dass Sie sich mit Kapitel 2 auseinandersetzen.

Zum besseren Verständnis von Zusammenhängen haben wir Querverweise in 
die Kapitel eingebaut.

Das Verfassen dieses Buchs ist nur durch vielfache Anregungen von Lehrpersonen 
und Schulleitungen möglich gewesen. All denen, die uns ihre Erfahrungen und 
Sichtweisen mitgeteilt haben, möchten wir unseren Dank aussprechen.

Als Autoren bedanken wir uns bei dem Beltz-Verlag für die gute Zusammen-
arbeit.

Für die kritische Durchsicht einzelner Kapitel bedanken wir uns ganz herzlich 
bei Claudia Scharfenstein.

Simon Rjosk bedankt sich von Herzen bei Carolin Chorzelewski für ihr kluges 
Sparring, für zahllose unterstützende Gespräche und für ihren beständigen Rück-
halt.

Torsten Nicolaisen bedankt sich bei Claudia Scharfenstein für ihre liebevolle 
Unterstützung sowie für ihre Sichtweisen aus und auf den Schulalltag.

Wir hoffen, mit dem vorliegenden Buch einen hilfreichen Beitrag zu leisten.

Torsten Nicolaisen und Simon Rjosk
Kiel/Berlin im Januar 2026
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1.  KI-Kompetenz

Künstliche Intelligenz verändert, wie wir Menschen leben, lernen und arbeiten. Sie 
durchzieht zunehmend alle Ebenen unserer Gesellschaft und ist bereits jetzt fester 
Bestandteil unseres Alltags. In der öffentlichen Debatte zu KI in Schule und Bil-
dung wird dabei häufig über Verbote, Freigaben und Tools gesprochen, z. B. »Dür-
fen Schüler:innen ChatGPT für Hausaufgaben nutzen?« oder »Welche Apps sind 
datenschutzkonform?«. Viel seltener wird jedoch die eigentliche, grundlegend pä-
dagogische Kernfrage gestellt, nämlich: »Welche Kompetenzen benötigen wir 
Menschen, um souverän in einer zunehmend digitalisierten und von KI geprägten 
Welt agieren zu können?«

Das vorliegende Kapitel greift diese Frage auf, erklärt KI-Kompetenz und ord-
net sie in den Kontext von Schule und Bildung ein. Zunächst klären wir in Ab-
schnitt 1.1, was wir unter KI-Kompetenz verstehen und wie zentrale nationale und 
internationale Rahmenwerke diese beschreiben. Abschnitt 1.2 übersetzt diese De-
finition in konkrete Kompetenzanforderungen für Lehrkräfte, Schüler:innen und 
die Schule.

1.1  Was ist KI-Kompetenz?

Internationale Organisationen wie die UNESCO, die OECD, die EU-Kommissi-
on und nationale Akteure wie die Kultusministerkonferenz (KMK), ihre Ständi-
ge Wissenschaftliche Kommission (SWK) und das Bundesministerium für Bil-
dung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMBFSFJ) sind sich hinsichtlich 
der Frage, was KI-Kompetenz umfasst, erstaunlich einig (UNESCO 2024; UN-
ESCO 2025; OECD 2025; OECD 2025a; KMK 2024; SWK 2024; Scheiter et al. 
2025). Zunächst lässt sich feststellen, dass KI-Kompetenz (im internationalen 
Diskurs als AI Literacy bezeichnet) keine optionale »Spezialkompetenz« mehr 
ist, sondern bereits jetzt Teil zeitgemäßer Allgemeinbildung und professioneller 
pädagogischer Handlungskompetenz. Sie knüpft an bekannte Konzepte wie Me-
dienbildung, digitale Kompetenzen und demokratische Bildung an, verschiebt 
sie aber in eine neue Dimension, weil generative KI-Inhalte generiert, Entschei-
dungen vorstrukturiert und Prozesse automatisiert, die bislang Menschen vor-
behalten waren.

KI-Kompetenz wird dabei als Bündel aus Wissen, Fähigkeiten und Haltungen 
beschrieben. Menschen sollen (1) Grundprinzipien von KI verstehen, (2) KI 
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sinnvoll und verantwortungsvoll nutzen können und (3) ihre Wirkungen auf In-
dividuum und Gesellschaft kritisch-reflexiv einordnen. »Wissen« umfasst hier-
bei zum Beispiel eine Vorstellung davon, wie große Sprachmodelle trainiert wer-
den, wie generative Systeme Antworten generieren und welche Stärken und 
Grenzen sie haben. »Fähigkeiten« beziehen sich darauf, KI in konkreten Situati-
onen zielgerichtet einsetzen zu können, z. B. durch adäquates Prompting. »Hal-
tungen« meinen eine reflektierte, ethisch sensible und demokratische Grund
orientierung, bei der Neugier statt Angst kultiviert wird. Gleichzeichtig soll 
Wachsamkeit gegenüber Machtasymmetrien, Diskriminierungen und Daten-
schutzfragen entwickelt werden.

Das europäische AIlit-Framework (»Empowering Learners for the Age of AI«) 
betont passend dazu, dass AI Literacy über eine reine Bedienkompetenz hinaus-
geht (OECD 2025a). Es geht darum, kritisch, kreativ und ethisch an einer KI-ge-
prägten Gesellschaft teilhaben zu können. Die UNESCO formuliert ähnlich, 
dass Lernende KI verstehen, anwenden, beurteilen und verantwortungsvoll in 
ihren Lebenskontext integrieren können sollen (UNESCO 2025). In diesem 
Buch wird KI-Kompetenz daher als Metakompetenz verstanden. Es geht darum, 
eine neue Art zu Denken bzw. eine neue Art der Interaktion mit dem eigenen 
und mit neuem Wissen zu kultivieren, Technologie bedienen und ihre Ausgaben 
kritisch einordnen zu können. Wer mit KI lernt, muss nicht nur fachliche Inhal-
te verstehen, sondern auch die eigenen Lernprozesse beobachten, reflektieren 
und steuern: Wann hilft mir KI wirklich beim Verstehen und wann nehme ich 
mir eine wichtige Denkbewegung? Welche Aufgaben delegiere ich an die Ma-
schine und welche behalte ich bewusst bei mir? Solche Fragen berühren wieder-
um das Herzstück der Lernbegleitung (siehe Kapitel 4). KI-Kompetenz ist des-
halb nicht losgelöst von Lernkompetenz zu denken, sondern eng mit ihr 
verwoben.

Gleichzeitig zeigen aktuelle Studien, dass KI längst in der Schule angekom-
men ist (siehe Kapitel 3). Verbote oder Wegschauen allein helfen hier nicht wei-
ter, sondern verschieben den Einsatz von KI nur in den informellen Raum. AI 
Literacy bedeutet deshalb auch zu lernen, mit KI zu leben, statt so zu tun, als 
wäre sie nicht da.

KI-Kompetenz entsteht dabei nicht im luftleeren Raum. Sie ist keine rein indi-
viduelle Eigenschaft einzelner Personen, sondern entwickelt sich im Zusammen-
spiel von Lehrkräften, Lernenden und Rahmenbedingungen einer Schule. Schü-
ler:innen brauchen andere Schwerpunkte als Lehrkräfte, und Schulen müssen die 
Voraussetzungen stellen, unter denen KI-Kompetenz überhaupt entwickelt und 
gelebt werden kann. Im nächsten Abschnitt konkretisieren wir daher, welche 
KI-Kompetenzen Lehrkräfte, Schüler:innen und Schulen jeweils benötigen und 
wie sie sich jeweils bedingen.
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1.2 � Welche KI-Kompetenzen brauchen Lehrkräfte, 
Schüler:innen und Schulen?

Nachdem wir im vorherigen Abschnitt erläutert haben, was unter KI-Kompe-
tenz bzw. AI Literacy im Allgemeinen verstanden werden kann, stellt sich nun 
die Frage, wie sich diese eher abstrakten Beschreibungen im schulischen Alltag 
konkretisieren lassen. Was genau bedeutet es für eine Lehrkraft, KI »kompetent« 
zu nutzen? Welche Kompetenzen brauchen Schüler:innen konkret, um mit KI 
gut zu lernen und zu leben? Und welche Aufgaben ergeben sich daraus für die 
Schule?

Die Antworten darauf liegen nicht in einem einzelnen Kompetenzprofil, son-
dern in einem Zusammenspiel verschiedener Faktoren. KI-Kompetenz ist eine 
gemeinsame Aufgabe. Lernende sollen befähigt werden, KI in ihren Lernprozes-
sen sinnvoll zu nutzen; Lehrkräfte benötigen zusätzlich didaktische Werkzeuge, 
um KI transparent einzubinden und Lernprozesse mit KI zu gestalten; Schulen 
dürfen Räume, Regeln und Ressourcen schaffen, in denen all das möglich wird, 
ohne dass Einzelne (Lehrkräfte oder Schüler:innen) mit der Verantwortung allein 
gelassen werden. Wer nur auf eine dieser Ebenen schaut, greift zu kurz.

In den folgenden drei Abschnitten beleuchten wir diese Ebenen nacheinander. 
Abschnitt 1.2.1 fokussiert auf KI-Kompetenz von Lehrkräften, Abschnitt 1.2.2 auf 
jene von Schüler:innen und Abschnitt 1.2.3 auf die Schule und das Bildungssystem 
als Rahmen. Die dort beschriebenen Kompetenzfelder bilden die Grundlage für 
die praxisorientierten Kapitel 3 und 4. Wenn wir später vorstellen, wie Lehrkräfte 
ihre Arbeit mit KI entlasten können, wie Schüler:innen gut mit KI lernen und wie 
Lehrkräfte sie dabei begleiten, beziehen wir uns jeweils auf diese Kompetenzpers-
pektiven.

1.2.1  KI-Kompetenz für Lehrpersonen

Für Lehrpersonen kommen zu allgemeinen Kompetenzen (siehe Abschnitt 1.2.2) 
weitere spezifische Anforderungen hinzu. Forschungssynthesen und Impulspapie-
re, z. B. von der SWK oder dem BMBF, zeichnen ein recht klares Bild davon, dass 
AI Literacy ohne gut qualifizierte Lehrkräfte eine leere Hülse bleibt. Wesentliche 
Kompetenzfelder für Lehrkräfte sind:
•	 Didaktische Gestaltung mit KI: Lehrkräfte müssen einschätzen können, wo-

für KI im Unterricht sinnvoll ist und wofür nicht. Das reicht von der Nutzung 
als Schreib- oder Feedbackwerkzeug über individualisierte Übungsaufgaben bis 
hin zur gemeinsamen Analyse von KI-Fehlern als Lernanlass. Die SWK betont, 
dass Lehrpersonen Lernumgebungen gestalten sollen, in denen KI transparent, 
reflektiert und lernförderlich eingesetzt wird.
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•	 Bewertungs- und Prüfungskompetenz: Wenn Schüler:innen KI in Hausar-
beiten oder Projekten nutzen, stellt das neue Anforderungen an Leistungsnach-
weise. Lehrkräfte brauchen Kriterien, um zwischen legitimer Unterstützung 
und Täuschung zu unterscheiden sowie Prüfungsformate anzupassen (z. B. stär-
ker prozessorientierte Prüfungen, mündliche Reflexion, Aufgaben, die indivi-
duelle Anwendung statt bloßer Reproduktion verlangen). Hier verweisen KMK-
Handlungsempfehlungen explizit auf die Notwendigkeit, Prüfungsordnungen 
zu überprüfen und AI Literacy in Bewertungspraktiken mitzudenken.

•	 Professionelle Haltung und Selbstschutz: Das Deutsche Schulbarometer 
zeigt, dass viele Lehrkräfte sich durch zusätzliche Anforderungen, z. B. Digitali-
sierung, Inklusion, Integration und nun noch KI, überlastet fühlen und KI bis-
lang eher selten systematisch einsetzen. AI Literacy für Lehrpersonen heißt des-
halb auch, die eigene Rolle zu klären (siehe Abschnitt 6.4.2). Es geht darum, KI 
nicht als Konkurrenz zu erleben, sondern als Werkzeug zu nutzen, das z. B. bei 
Routinetätigkeiten entlasten kann. Auf lange Sicht kann mehr Raum für die pä-
dagogische Arbeit entstehen (siehe Abschnitt 3.2).

1.2.2  KI-Kompetenzen für Schüler:innen

Für Schüler:innen lassen sich vier zentrale Kompetenzbereiche unterscheiden.
•	 KI verstehen: Lernende brauchen kein Informatikstudium, aber ein grobes 

Bild davon, wie KI-Systeme funktionieren. Es ist wichtig zu verstehen, dass sie 
mit großen Datensätzen trainiert werden, sprachliche Wahrscheinlichkeiten be-
rechnen und keine »Wahrheit« kennen, sondern plausibel klingende Antworten 
erzeugen. Dieses Grundverständnis ist die Voraussetzung, um Halluzinationen, 
systematische Verzerrungen (Biases) und Grenzen erkennen und einordnen zu 
können. Forschungssynthesen wie die von Schreiter und Kollegen betonen, dass 
gerade dieses Funktionsverständnis zentral ist, um die KI-Ergebnisse nicht zu 
überschätzen (2025).

•	 Mit KI lernen: Studien zeigen, dass Jugendliche KI vor allem dafür nutzen, um 
Hausaufgaben zu erledigen, Texte zu schreiben oder sich komplexe Inhalte er-
klären zu lassen (mpfs 2025). AI Literacy heißt hier:

	– gut prompten, also geeignete Aufgaben für KI formulieren können (siehe Ab-
schnitt 3.1.);

	– Antworten prüfen und bewerten, mit eigenen Notizen abgleichen, mehrere 
Quellen heranziehen;

	– KI als Erklär- und Übungspartner nutzen, nicht als bequeme Abkürzung, um 
selbst gar nicht nachdenken zu müssen (siehe Abschnitt 4.1). Gerade Schü-
ler:innen mit Aufmerksamkeits- oder Organisationsherausforderungen kön-
nen von strukturiert eingesetzter KI profitieren, etwa indem sie sich Aufga-
ben, Zwischenschritte oder Lernpläne generieren lassen (Klarin et al. 2024).
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•	 Kritisch-prüfende Haltung gegenüber KI: Da generative Modelle überzeu-
gend klingen, aber systematisch Fehler produzieren können, gehört zu AI Liter-
acy die Kompetenz, Antworten zu hinterfragen. Es geht um ein kritisches Über-
prüfen, woher die Informationen stammen, die in der Antwort enthalten sind. 
Weiterhin wäre zu prüfen, ob die korrekten Quellen angegeben sind und inwie-
weit die Aussagen zu dem passen, was im Unterricht oder aus anderen Informa-
tionsquellen gelernt wurde. UNESCO und OECD betonen, dass diese kritische 
Bewertung zu den Kernaufgaben von Bildung in KI-Zeiten gehört.

•	 Ethisch und verantwortungsvoll handeln: Schließlich müssen Schüler:in-
nen wissen, was erlaubt ist, z. B. bei Urheberrecht, Persönlichkeitsrechten oder 
Datenschutz. Sie sollten sich der Auswirkungen bewusst sein, wenn sie KI nut-
zen, um andere Personen zu mobben, Deepfakes zu erstellen oder rassistische 
Inhalte zu verbreiten. Die Verantwortung für das eigene Tun spielt hier eine 
maßgebliche Rolle. Hier greifen AI Literacy, Medienbildung und Demokratie-
bildung ineinander. Die UNESCO-Empfehlung zur Ethik der KI fordert expli-
zit, dass Bildungseinrichtungen das Bewusstsein für algorithmische Diskrimi-
nierung, Transparenz und Rechenschaftspflicht schärfen sollen.

1.2.3  KI-Kompetenz als Aufgabe von Schule und System

Die Schule als Organisation bildet schließlich die dritte Ebene der AI Literacy. 
Hier geht es nicht um individuelle Fähigkeiten, sondern um Rahmenbedingungen 
und Strukturen, die es braucht, damit Schüler:innen und Lehrpersonen nicht mit 
der KI-Verantwortung alleingelassen werden. Es geht darum, dass AI Literacy 
überhaupt gelebt werden kann.
•	 Verankerung im Curriculum: OECD, UNESCO und die EU schlagen vor, AI 

Literacy nicht als neues Fach, sondern als Querschnittsaufgabe zu verstehen. 
Elemente von KI-Verständnis, kritischer Reflexion und praktischer Nutzung 
sollen in verschiedene Fächer integriert werden, z. B. in Informatik, Mathematik, 
Sprachen oder Gesellschaftsfächern. Frameworks wie AIlit und das UNESCO-
Schülerkompetenzmodell liefern hierfür konkrete Kompetenzbeschreibungen, 
die Schulen aufgreifen können.

•	 Fortbildung und Unterstützung der Lehrkräfte: Unter anderem die KMK-
Handlungsempfehlung und die UNESCO-Leitlinien fordern, Schulen klare, 
aber nicht überregulierende Leitplanken zu geben. Hierbei geht es unter ande-
rem um: die Qualifizierung der Lehrpersonen im Umgang mit KI im Schulkon-
text; um die Beratung zu und Kuration von datenschutzkonformen Tools; um 
verständliche Hinweise im Umgang mit Cloud-Diensten; sowie um Freiräume, 
in denen Schulen neue KI-Szenarien erproben dürfen, ohne sanktioniert zu 
werden, wenn etwas nicht perfekt läuft.
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Frameworks und Handlungsempfehlungen auf einen Blick:
1.	 OECD (2025): Education for Human Flourishing. A Conceptual Framework. https://

www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2025/11/education-for-
human-flourishing_cb043494/73d7cb96-en.pdf

2.	 OECD (2025a): Empowering learners for the age of AI: An AI literacy framework for 
primary and secondary education (Review draft). https://ailiteracyframework.org/

3.	 UNESCO (2024): AI competency framework for students. https://www.unesco.org/
en/articles/ai-competency-framework-students

4.	 UNESCO (2025): AI and education. Protecting the rights of learners. https://www.un-
esco.org/en/articles/ai-and-education-protecting-rights-learners

5.	 KMK (2024): Handlungsempfehlung für die Bildungsverwaltung zum Umgang mit 
Künstlicher Intelligenz in schulischen Bildungsprozessen. https://www.kmk.org/
fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2024/2024_10_10-Handlungsempfeh-
lung-KI.pdf

6.	 BMBFSFJ (2025): Künstliche Intelligenz in der Schule. Eine Handreichung zum Stand 
in Wissenschaft und Praxis. https://www.empirische-bildungsforschung-bmbfsfj.de/
img/KI_Review.pdf

7.	 SWK (2024): Large Language Models und ihre Potenziale im Bildungssystem. Impuls
papier der Ständigen Wissenschaftlichen Kommission der Kultusministerkonferenz. 
https://www.swk-bildung.org/content/uploads/2024/02/SWK-2024-Impulspapier_
LargeLanguageModels.pdf

https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2025/11/education-for-human-flourishing_cb043494/73d7cb96-en.pdf
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2025/11/education-for-human-flourishing_cb043494/73d7cb96-en.pdf
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2025/11/education-for-human-flourishing_cb043494/73d7cb96-en.pdf
https://ailiteracyframework.org/
https://www.unesco.org/en/articles/ai-competency-framework-students
https://www.unesco.org/en/articles/ai-competency-framework-students
https://www.unesco.org/en/articles/ai-and-education-protecting-rights-learners
https://www.unesco.org/en/articles/ai-and-education-protecting-rights-learners
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2024/2024_10_10-Handlungsempfehlung-KI.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2024/2024_10_10-Handlungsempfehlung-KI.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2024/2024_10_10-Handlungsempfehlung-KI.pdf
https://www.empirische-bildungsforschung-bmbfsfj.de/img/KI_Review.pdf
https://www.empirische-bildungsforschung-bmbfsfj.de/img/KI_Review.pdf
https://www.swk-bildung.org/content/uploads/2024/02/SWK-2024-Impulspapier_LargeLanguageModels.pdf
https://www.swk-bildung.org/content/uploads/2024/02/SWK-2024-Impulspapier_LargeLanguageModels.pdf
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2.  Generative KI 

Wenn wir heute mit einem generativen KI-System schreiben, sprechen, ein Bild 
oder ein Video generieren lassen, fühlt sich das fast magisch an. Wir geben ein 
paar Worte ein und im nächsten Moment entstehen Texte, (bewegte) Bilder und 
Stimmen. Doch hinter dieser Magie stecken in Wirklichkeit ausgeklügelte Techno-
logie, Statistik, Wahrscheinlichkeiten und Mustererkennung.

Um zu verstehen, wie generative KI funktioniert, müssen Lehrkräfte keine Pro-
grammierer:innen oder IT-Expert:innen werden. Es reicht, sich den Grundprinzi-
pien zu nähern (siehe Abschnitt 1.1). Deshalb führt dieses Kapitel Schritt für 
Schritt durch die Grundlagen der generativen KI. Natürlich gibt es neben den neu-
en generativen Technologien auch KI-Systeme, die sich bereits seit Jahren in unse-
rem Alltag etabliert haben. Hierzu gehören z. B. Empfehlungsalgorithmen in Stre-
aming-Diensten, Spamfilter in Email-Programmen, Gesichtserkennungssysteme 
in Smartphones oder automatische Übersetzungsprogramme. Diese analytischen 
KI-Systeme basieren typischerweise auf sogenanntem Machine Learning (maschi-
nelles Lernen) ohne generativen Ansatz (siehe Abschnitt 2.1). Sie klassifizieren, 
filtern und empfehlen, anstatt neue Inhalte zu erschaffen. Die Fähigkeit, neue In-
halte auf Basis erlernter Erfahrungen zu erschaffen, ist wiederum das charakteris-
tische und neue Merkmal der generativen KI.

In diesem Buch konzentrieren wir uns auf generative KI, weil sie für Lehrkräf-
te die relevantesten Veränderungen mit sich bringt. Während analytische KI-Sys-
teme längst im Hintergrund vieler unserer Geräte arbeiten, fangen generative 
Technologien gerade erst an, den Unterrichtsalltag in einer bislang unbekannten 
Qualität zu verändern (siehe Kapitel 3 und 4). Das macht sie für Lehrpersonen 
neu und handlungsrelevant. Um den Fokus auf diese praktischen Herausforde-
rungen und Chancen zu halten, behandeln wir analytische KI-Systeme daher 
nicht vertieft.

Gleichwohl werden die relevanten Grundbegriffe und -prinzipien, die für ein 
grundlegendes Verständnis von generativen KI-Systemen benötigt werden, im 
ersten Abschnitt (2.1) erläutert. Anschließend erklären wir weiter, wie generative 
KI trainiert wird (Abschnitt 2.2), wie sie »denkt« (Abschnitt 2.3) und schließlich, 
wo ihre Stärken (Abschnitt 2.4.1) und Grenzen (Abschnitt 2.4.2) liegen.
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2.1 � Grundprinzipien und -begriffe generativer  
KI-Systeme

Um generative KI zu verstehen, wird kein tiefes technisches Wissen benötigt. Vo-
raussetzung für einen souveränen Umgang ist jedoch ein zumindest rudimentäres 
Verständnis der grundlegenden Konzepte und Begriffe generativer KI. Deshalb 
erklärt dieser Abschnitt sie in Grundzügen. Aus didaktischen Gründen werden 
komplexe technische Details vereinfacht dargestellt. Für das tiefere Eintauchen in 
die technischen Grundlagen generativer KI lohnt sich ein Blick in spätere Ab-
schnitte (2.2 bis 2.4) und in weiterführende Literatur.

LERNEN AUS DATEN STATT EXPLIZITER PROGRAMMIERUNG
Der fundamentale Unterschied zwischen traditioneller Software und moderner KI 
liegt in der Art, wie sie funktioniert. Bei traditioneller Software schreiben Pro-
grammier:innen explizit auf, was ein Programm tun soll, z. B.: »Wenn die Nutzen-
den auf diesen Button klicken, dann öffne dieses Fenster!« Jede Regel wird von 
Hand programmiert und das Programm folgt schlicht diesen Eingaben.

Moderne KI-Systeme funktionieren grundlegend anders: Sie lernen aus Daten. 
Statt explizite Regeln zu erhalten, analysieren sie große Datenmengen und erken-
nen selbst Muster darin. Ein Spam-Filter beispielsweise lernt aus Millionen von 
Emails, welche Merkmale typischerweise Spam kennzeichnen. Ein Empfehlungs-
algorithmus lernt derweil aus Millionen von Nutzerverhalten, welche Inhalte 
Menschen wahrscheinlich interessieren. Diese Fähigkeit, aus Erfahrung zu lernen, 
ist das Kernmerkmal moderner KI und die gemeinsame technologische Grundla-
ge von analytischen KI-Systemen und generativer KI.

WAHRSCHEINLICHKEITEN STATT WISSEN
Generative KI-Systeme arbeiten mit Wahrscheinlichkeiten, um Inhalte zu generie-
ren. Wenn beispielsweise ein Chatbot gefragt wird, was die Hauptstadt von Frank-
reich ist, weiß es nicht im konventionellen Sinn, dass es Paris ist, obwohl es ziem-
lich sicher korrekt antworten wird. Stattdessen hat das System während des 
Trainings gelernt, dass die Wörter »Hauptstadt«, »Frankreich« und »Paris« in den 
Trainingsdaten häufig zusammen auftauchen (zum Training von generativer KI 
siehe Abschnitt 2.2.). Es hat also eine Art statistisches Gedächtnis davon, welche 
Wörter wahrscheinlich nach anderen Worten folgen.

Diese Wahrscheinlichkeitslogik ist die Basis dessen, was generative KI leistet. 
Sie berechnet kontinuierlich, welches Wort, welches Bild oder welcher Code-
Schnipsel basierend auf den Mustern in ihren Trainingsdaten am wahrscheinlichs-
ten als Nächstes kommen sollte. Das erklärt, warum generative KI manchmal be-
eindruckende und manchmal falsche Antworten liefert. Das System rät, anstatt 



Schule befindet sich im Wandel, und Lehrpersonen stehen vor vielen Herausforde-
rungen: Große Klassen, ein diverses Schülerklientel, Zeitdruck und Personalmangel 
prägen den Alltag. In dieser anspruchsvollen Situation ist es entscheidend, die eigene 
Selbstfürsorge und damit auch Stressresilienz zu stärken.

Dieses Kartenset bietet die Möglichkeit, einen konstruktiven und souveränen Umgang 
mit den täglichen Anforderungen zu entwickeln. Es beleuchtet häufig vorkommende 
und auch schwierige Situationen im Schulalltag, wie z.B. das Miteinander in der Klas-
se, die Unterrichtsvorbereitung oder Gespräche mit Schüler:innen, und gibt dafür 
knappe und motivierende Reflexions- und Handlungsimpulse, z. B.: 
• In welcher Situation mit der Klasse haben Sie ein gutes Miteinander erlebt?
• In welchem körperlichen Zustand starten Sie die Vorbereitung des Unterrichts?
• Was sind Ihre Energiequellen und Fähigkeiten, auf die Sie sich verlassen können?

Egal ob erfahrene Lehrkraft oder Berufsanfänger:in: Dieses Kartenset ist sowohl in 
der Schule als auch zu Hause kurzfristig einsetzbar und unterstützt konkret dabei, 
sich selbst fürsorglich zu behandeln und so das Selbstkompetenzempfinden und die 
berufliche Zufriedenheit zu erhöhen.

Torsten Nicolaisen, Claudia Scharfenstein
Selbstfürsorge stärken
40 Karten für mehr Selbstkompetenz  
von Lehrkräften

2025 | 40 Seiten + 24-seitiges Booklet
GTIN 4019172200886

Mit Selbstfürsorge Unterstützung  
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Dieses Buch zeigt anhand von Beispielen für verschiedene Schulfächer, wie eine 
zielführende Nutzung von KI-Sprachmodellen wie ChatGPT gelingt, sei es bei der  
Erstellung von Prompts oder bei der Auswahl aus dem breiten Leistungsspektrum 
der Tools. Die Unterrichtsbeispiele reichen von gängigen Übungsformaten, For-
mulierungs- und Korrekturvorschlägen, Zusammenfassungen und Übersetzungen 
bis hin zur Erstellung von Fragebögen und visuellen Lernhilfen. Zudem erläutert 
die Autorin, worauf bei dem Output von Künstlicher Intelligenz (KI) zu achten ist. 
 
Dabei geht es nicht nur um die vielfältigen Möglichkeiten, sondern auch um die 
Grenzen von KI im Unterricht: Wie kommt es dazu, dass KI-Systeme fragwürdige 
Inhalte produzieren? Wie können Lehrkräfte und Lernende verantwortungsbewusst 
mit KI umgehen? Die Autorin zeigt exemplarisch neue Wege für einen Unterricht 
auf, in dem mehr Raum für persönliche Stellungnahmen und kritische Auseinander-
setzungen bleibt.

Inez De Florio-Hansen
KI-Tools für den Unterricht
Mit E-Book inside

2024 | 124 Seiten | broschiert
ISBN 978-3-407-63310-1

Effektiv und verantwortungsvoll mit KI unterrichten
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